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In Karlsruhe fehlen Richter. Die Vor-
sitzenden der beiden wichtigsten Se-
nate des Bundesgerichtshofes (BGH)
sind in Pension gegangen. So gibt es
Vakanzen: im politischen Strafsenat
seit 1. Mai, im für Presserecht und
Datenschutz zuständigen VI. Zivil-
senat seit 1. Juni.
Zwar hatte BGH-Präsident Walter
Odersky seine Personalvorschläge
fristgerecht nach Bonn gereicht. Aber
nun schmoren die Empfehlungen im
Kabinett. Die Entscheidung verzögert
sich, weil Kanzler Helmut Kohl dar-
auf besteht, daß konservative Nach-
folger gefunden werden. Für den
politischen Strafsenat hatte Odersky
einen Sozialdemokraten vorgeschla-
gen: Heinrich Maul, einen der angese-
hensten BGH-Richter. Kohl verwei-
gerte die Ernennung. Die Union ver-
weist auf eine angeblich „einmalige
Selbstbedienung“ der SPD bei der
Besetzung von Oberrichterposten im
März – zu Unrecht. Seit kurzem kur-
siert im Richterwahlausschuß eine
Liste, die zeigt, welche Partei in den
obersten Gerichtshöfen die meisten
Mitglieder hat: die CDU/CSU.

Bundes-
gerichtshof
123 Stellen
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Bundes-
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Bundes-
arbeitsgericht
32 Stellen

16
8

Bundes-
sozialgericht
46 Stellen

16
7

Ju s t i z

Richter mit Parteibuch

36

Zahl der Richter mit Parteimitgliedschaft
CDU/CSU SPD FDP
C o m i c s

Nonne vor Gericht
Eine unfrommeZeichnung des franzö
sischenCartoonisten Maesterbeschäf-
tigt die JuristenmehrererGerichtsin-
stanzen. Monatelanghatte dasBild von
der vollbusigenNonne, dieeinerChri-
stusfigur hinter den Lendenschur
guckt, unbeanstandet imSchaufenste
einer Kölner Galerie gehangen –dann
erstattete das Erzbistum Köln Anzei
wegen „Beschimpfungeiner kirchli-
chen Einrichtung“. Die Staatsanwa
schaftbeschlagnahmte den Comic, d
Amtsgerichtabersprach die Galeriste
frei. Soviel rheinischerFreisinn ging
den Staatsanwälten zuweit: Sie legt
Revisionein. ImJuli muß nun dasOber-
landesgericht Köln entscheiden.
K o n z e r n e

Harte Zeiten für
Daimler-Manager
So hattewohl noch keiner mit ihnen
geredet. Die Spitzenmanager de
Daimler-Benz-Konzerns waren e
kennbarschockiert vomersten Auftritt
des neuenChefs, Jürgen Schremp
50, Mitte Juni. Als „bullshit castle“
hatte der Vorstandsvorsitzende d
Zentrale in Stuttgart mit insgesam
3400Beschäftigten einigeZeit vor sei-
nem Amtsantritt be
zeichnet. Jetzt liefert
er die Begründun
nach. Es könnenicht
sein, sagte Schremp
den Führungskräften
daß die Töchter Merce
des-Benz,AEG, Dasa
und Debis in denver-
gangenenvier Jahren
„annähernd 80 00
Stellen“ einsparen
mußten, die Zentral
aber immer fülliger
werde. Schremppwill
deshalbweit über das
bislangbekannte AusmaßhinausStel-
len abbauen. Rund 200Daimler-Ma-
nager werdenschon bald ihren Job
verlieren.Zudemwerden aus den Be
reichen Recht, Dokumentation, F
nanz- und SteuerwesenAbteilungen
(mit insgesamt 700 Beschäftigten), d
künftig als eigene Profit Center ge-
führt werden. Sie müssenihre Dienste
den Konzerntöchtern anbieten u
könnenihre Arbeitsplätze nur sichern
wenn sie zumindestohne Verlust ar-
beiten.
Die Daimler-Töchter sollen auch
Fremdfirmen beauftragen können,
wenn diesebilliger oder besser als die
Profit Center der Zentrale arbeite
Die Konzernmanager müßtensich
dem Wettbewerb stellen, fordert
Schrempp, und dann „gewinnenoder
mit Anstandverlieren“.
Einige hundert Führungskräfte wer-
den wohl verlieren undsich dann
ebenfallsneueStellen suchen müsse
Es könne doch nicht sein, sag
Schrempp den irritiertenManagern,
daß Facharbeiter, Ingenieure und V
käufer sich ständig auf demMarkt be-
haupten müssen und „dieLeute der
Zentrale als Zuschauer auf den Rä
gen des Wettkampfstadionssitzen“.
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Notizen im Tresor
Geheimniskrämerei behindert die A
beit des Bonner Plutonium-Untersu
chungsausschusses.Vergangene Wo
che ließ derCSU-Ausschußvorsitzend
GerhardFriedrichAkten aus denAbge-
ordnetenbüros herausholen und in
Geheimschutzstelle des Bundesta
schaffen. In den konfisziertenPapieren
sind die Abhörprotokolle aus dem
Münchner Prozeßgegen drei Plutoni
umschmugglerenthalten. Die Abge
ordneten dürfen als „geheim“ einge-
stufteDokumente nurnoch in der Ge-
heimschutzstelle lesen und müssenihre
Notizendort imPanzerschrank zurüc
lassen. Die Aufzeichnungenwerden
nur während derAusschußsitzung aus
gehändigt. „Mit derartigenMethoden
werden wir stranguliert“, klagt der
SPD-Obmann desAusschusses,Her-
mann Bachmaier.
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